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Verein  StadtNatur  
 Geschäftsstelle 
 Wuhrstrasse 12 
 8003 Zürich 
  
 044 508 10 69 
 Schweiz: info@stadtnatur.ch, www.stadtnatur.ch 
 Österreich: info@stadtwildtiere.at, www.stadtwildtiere.at 

 facebook.com/stadtnatur - facebook.com/stadtwildtiere 
 facebook.com/wildenachbarn 

 
Gefallen Ihnen unsere Projekte?  
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in 
weitere Städte und Regionen zu tragen. Vielen Dank!  
Spendenkonto PC 61-921716-8 
 

 
Fuchs in einem Garten in Winterthur. © Stefan Wassmer / stadtwildtiere.ch 
 
Bild auf der Titelseite: Dachs (Meles meles).  
© Gregor Schaad / wildenachbarn.ch	   	  



STADTWILDTIERE & WILDE NACHBARN - FÜR MEHR BIODIVERSITÄT IM SIEDLUNGSRAUM	   3	  

Editorial  
Zürich, im Mai 2017 

 
 

Liebe StadtNatur-Interessierte 
Die Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn wachsen weiter. Im vergangenen 
Jahr sind mit Winterthur und Bern zwei neue Städte hinzugekommen. Mit der Re-
gion Pfannenstil wurde das erste Wilde Nachbarn-Projekt für ländliche 
Siedlungsgebiete gestartet. Seit Juli 2016 werden zudem über die Meldeplattform 
säugetieratlas.wildenachbarn.ch Beobachtungen für den neuen Säugetieratlas der 
Schweiz und Liechtensteins erhoben.   

Im vergangenen Jahr standen bei StadtWildTiere Wien die Stadtdachse der 
österreichischen Hauptstadt im Fokus. StadtWildTiere Zürich befasste sich zusam-
men mit den StadtNaturBeobachter/innen mit den Igeln im Siedlungsraum. 
StadtWildTiere St.Gallen begab sich auf die Suche nach den „Big5“ des 
Stadtdschungels und in der Region Pfannenstil wurde nach den „Wilden Nachbarn“ 
gesucht (mehr zu diesen Projekten ab S. 12).  

Im Frühling 2016 wurden die Artporträts der Amphibien und Reptilien aufgeschal-
tet. Anschließend haben wir in Zusammenarbeit mit der Koordinationsstelle für 
Amphibien und Reptilien karch Schweiz nach Feuersalamander Beobachtungen 
gesucht, mit erfreulichen Resultaten (mehr auf S. 9).  

Für das spannende Jahr danken wir allen herzlich, die sich im Projekt engagieren: 
Den Stiftungen und Institutionen, die mit ihrer finanziellen Beiträgen das Projekt 
ermöglichen, allen Melder/innen von Wildtierbeobachtungen, den Zürcher 
StadtNaturBeobachter/innen, den Projektpartnern in Bern, St.Gallen, Wien, Win-
terthur, Zürich, der Region Pfannenstil sowie den Partnern beim Projekt 
Säugetieratlas und allen weiteren Personen, die zum Gelingen des Projekts im 
2016 beigetragen haben. 
 

Adrian Dietrich, Sandra Gloor, Anouk Taucher 
Für Vorstand und Geschäftsstelle des Vereins StadtNatur  
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StadtWildTiere und Wilde Nachbarn  
Artenvielfalt vor der Haustür 

Der Siedlungsraum ist zwar kein Naturparadies, aber ein spannendes, vielfältiges 
Ökosystem, zusammengesetzt aus einem Mosaik verschiedenster 
Lebensraumelemente. Seine Biodiversität ist vergleichbar mit der Artenvielfalt in 
Landwirtschaftsgebieten oder Wirtschaftswäldern. So leben 40 der rund 90 
Säugetierarten Mitteleuropas auch in Städten und Dörfern. Dementsprechend gibt 
es in Siedlungsgebieten faszinierende Natur zu entdecken. 
 
Vielfalt erlebbar machen 

Auf den beiden interaktiven Beobachtungsmeldeplattformen StadtWildTiere und 
Wilde Nachbarn werden die vielen spannenden Zufallsbeobachtungen der Bevölke-
rung gesammelt. Sie ergeben in ihrer Summe einen Eindruck von der Vielfalt an 
Wildtieren, die den Lebensraum mit uns teilen und lassen, über eine längere Zeit 
gesammelt, Entwicklungen erkennen.  
 
Biodiversität erforschen, fördern und schützen 

Bei vielen Wildtieren, die vor unserer Haustür leben, ist über ihre lokale Verbreitung 
und ihre Populationsentwicklung erstaunlich wenig bekannt. Für ihren gezielten 
Schutz und ihre Förderung fehlen deshalb oft die Grundlagen. Mit dem Projekt 
StadtWildTiere und Wilde Nachbarn sollen solche Wissenslücken geschlossen und 
damit konkrete Resultate geliefert werden, welche die Basis für Schutz- und 
Fördermaßnahmen bilden.  

 
Hermelin auf einer Gartenbank. © Franz Walker / wildenachbarn.ch 
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Fuchs auf gefrorenem Gewässer. © sylmar / Archiv stadtwildtiere.at 

Die Bildergalerie 

Immer einen Besuch wert: Die Galerie der Beobachtungsmeldungen. 

 
Baummarder. © Judith Roth / wildenach-
barn.ch 

 
Erdkröte kämpft sich eine Stufe hoch. 
© Jacqueline Hurt / stadtwildtiere.ch 

Haselmaus. © Thomas Briner / wildenach-
barn.ch  

„Paarungskarrusell“. © Annegret Schnider / 
wildenachbarn.ch  

 
Biber. © Madlen Plattner / wildenachbarn.ch 

 
Fuchs. © GTaurer / Archiv stadtwildtiere.at 
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Feldhase versteckt sich in einem Feld. © Sonja Portenier / wildenachbarn.ch 
 

 
Igel. © Beatrice Welti / stadtwildtiere.ch 
 

 
Rehbock. © Christian Bottlang / wildenach-
barn.ch 

Hermelin mit Beute. © Jann Lampert / 
wildenachbarn.ch  

Eichhörnchen. © sylmar / Archiv 
stadtwildtiere.at 

 
Waldmaus auf Futtersuche.  
© sylmar / Archiv stadtwildtiere.at 

 
Fuchs stibitzt Einlage des Igelspurentun-
nels. 
© Rolf Badat / stadtwildtiere.ch 
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Das Projekt wächst  

 
Am 31. Dezember 2016 sind 1’547 Benutzer registriert, 961 in der Schweiz und 
586 in Österreich. 

 
Vom 2. Oktober 2013 (Start des Projekts) bis am 31. Dezember 2016 wurden 
gesamthaft 11’725 Beobachtungen gemeldet, 5’287 in der Schweiz, 4’216 in 
Österreich und 2’222 von nicht registrierten Personen.   
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Feuersalamander im Schnee. © Martin Goebel / stadtwildtiere.ch 

Feuersalamander: Aufruf im Frühling  
Mit der Aufschaltung der Amphibien- und Reptilienartporträts im Frühling 2016 
haben wir aufgerufen, Feuersalamander-Beobachtungen zu melden. So kamen  
im Verlaufe des Jahres 2016 67 Feuersalamander-Nachweise zusammen.  
Gemeinsam mit den Nachweisen der karch, Koordinationsstelle Amphibien und 
Reptilien Schweiz, ergibt dies knapp 2000 Datenpunkte aus dem vergangenen 
Jahr. Dies entspricht 15% aller bisherigen gesammelten Datenpunkte zum 
Feuersalamander.  
Vielen Dank an alle Melderinnen und Melder für das Teilen der spannenden 
Beobachtungen und der tollen Bilder! 
 

 
Feuersalamander-Beobachtungen der Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn aus 
dem Jahr 2016 (rote Punkte).	   	  
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Ein neues Schwerpunktprogramm: Igel gesucht  
Immer weniger Igel in Schweizer Städten? Noch in den 1990er Jahren galt der 
kleine Kulturfolger als weit verbreitet. Beobachtungen aus einem wissenschaftli-
chen Projekt in Zürich und Erfahrungen im Rahmen der Beobachtungsmeldeplatt-
form www.stadtwildtiere.ch lassen jedoch befürchten, dass heute weit weniger 
Igel in Wohnquartieren des Schweizer Mittellandes leben als noch vor 20 Jahren. 
Studien aus Grossbritannien zeigen gar einen Rückgang des Igelbestandes von 30 
bis 50 % in den letzten 10 Jahren.  
In unserem neuen Schwerpunktprogramm „Igel gesucht“ gingen wir der Frage 
nach, wie es um die Igel in unseren Siedlungsräumen wirklich steht. Die Stadtzür-
cher Bevölkerung wurde aufgerufen Igelbeobachtungen zu melden. Zudem wurde 
mithilfe der StadtNaturBeobachter/innen und weiteren Freiwilligen mittels 
Spurentunnel die Verbreitung der Igelpopulation in Zürich untersucht.  
Zwischen Mai und Oktober 2016 gingen 351 Meldungen von Igelbeobachtungen 
auf der Meldeplattform für Zürich ein. Dank des engagierten Einsatzes vieler 
Freiwilliger konnten 460 Spurentunnel auf Stadtgebiet aufgestellt und während 
fünf Tagen betreut werden. In 121 der 460 Spurentunnel (26%) konnten Igelnach-
weise erbracht werden. 
 

 

Igelspuren auf der Einlage des Spurentun-
nels entdeckt während der täglichen Kon-
trolle des Tunnels. © Anouk Taucher / 
stadtwildtiere.ch 

Igel vor dem Spurentunnel in einem 
Stadtgarten in Zürich. © Cornelia Hürzeler / 
stadtwildtiere.ch 
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„Paarungskarussell“ in einem Garten im Friesenberg. © Vreni Püntener-Bugmann / 
stadtwildtiere.ch 
 
Die ersten Resultate des Projekts zeigen, dass Igel noch immer in vielen 
Stadtquartieren verbreitet sind. Auffällig ist jedoch, dass die Igeldichte zwischen 
den Stadtgebieten stark variiert und dass die Verbreitungskarte von 2016 im Ver-
gleich zur Karte von 1992 besorgniserregende Lücken aufweist. Um mögliche 
Ursachen für einen Rückgang in einzelnen Gebieten Zürichs zu prüfen, sind weitere 
Auswertungen geplant. So sollen Veränderungen des Lebensraums in diesen 
Gebieten analysiert oder mögliche Zusammenhänge mit der zunehmenden 
Dachspopulation im Siedlungsraum untersucht werden. Zusätzlich wird 2017 die 
Igelpopulation in St.Gallen erfasst. 

 

Igelverbreitungskarte für die Stadt Zürich auf 500 x 500 Meter 
(Quadrate): 2016 (schwarze Punkte) mit zusätzlichen Nachweisen 
von 1992, die im 2016 nicht bestätigt werden konnten (rote Punkte). 
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Erdkröte.  © Rene Eschler / stadtwildtiere.ch 

StadtWildTiere Bern  
Das Projekt StadtWildTiere Bern ist im Mai 2016 gestartet. Getragen wird das Pro-
jekt in Bern von der Fachstelle Natur und Ökologie bei Stadtgrün Bern. 

Insgesamt wurden 123 Beobachtungen seit Projektbeginn gemeldet. Nebst 
spannenden Säugetier-, Amphibien- und Reptilienbeobachtungen wurden in Bern 
auch viele Beobachtungen von Insekten, Mollusken und Spinnen gemeldet. Mit 36 
Beobachtungen wurden Igel am häufigsten gemeldet.  

Auswahl von Bildern aus der Galerie 

Mauereidechse.  © Danielle Ebinger / 
stadtwildtiere.ch  

 
Melierte Schneckenfliege.  © Christine Moor 
/ stadtwildtiere.ch 

 
Igel. © Barbara Lehmann/stadtwildtiere.ch Fuchs. © Janosch Hirzel / stadtwildtiere.ch  
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StadtWildTiere St.Gallen: Big 5 gesucht 
Den Begriff „Big5“ bringen viele mit Safari-Ferien in Afrika in Verbindung, doch 
auch Schweizer Städte beherbergen eine unglaubliche Artenvielfalt, die es auf einer 
Stadtsafari zu entdecken gibt. Um auf diese Vielfalt aufmerksam zu machen, haben 
wir in diesem Schwerpunktprogramm die „Big5“ des St.Galler-Stadtdschungels – 
Fuchs, Dachs, Reh, Igel und Eichhörnchen – gesucht. 
 
Einsatz der Kamerafallen 
Zusätzlich zu den Beobachtungsmeldungen hat die Biologin Madeleine Geiger an 
73 Standorten in Privatgärten Kamerafallen aufgestellt. Insgesamt ergaben die 
Beobachtungsmeldungen und die Bilder der Kamerafallen 217 Nachweise der 
„Big5“ von St.Gallen.  
 
Besonders weit verbreitet und 
häufig ist der Fuchs. 
Erstaunlicherweise wurde auch 
der Dachs oft beobachtet, Igel 
hingegen wurden relativ selten 
gemeldet. Diese Aktion konnte 
Muster aufzeigen, die jüngst auch 
in Zürich beobachtet wurden. So 
sind die Dachse weit häufiger im 
Siedlungsraum anzutreffen als 
dies noch vor wenigen  
Jahren der Fall war. 
  

 
Madeleine Geiger bespricht den Fotofallenstand-
ort mit einer Gartenbesitzerin. 
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Fuchsfamilie. © Madeleine Geiger /stadtwildtiere.ch 

  

Verbreitungskarte des Dachses in der Stadt St.Gallen (Fotofallen-Nachweise und 
Beobachtungsmeldungen). 

 
Verbreitungskarte des Igels in der Stadt St.Gallen (Fotofallen-Nachweise und 
Beobachtungsmeldungen). 
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Blindschleiche. © Patja Selm /stadtwildtiere.ch 

 

St.Galler Trägerschaft 

Das Projekt in St.Gallen wird von fünf Organisationen und Institutionen getragen: 
Fachstelle Natur und Landschaft St.Gallen, Amt für Umwelt und Energie St.Gallen, 
Naturmuseum St.Gallen, Pro Natura St.Gallen-Appenzell und WWF St.Gallen.  
  

Highlights der Fotofallenaktion „Big5 gesucht“ in St.Gallen 

Dachs streift durchs Gras.  
© stadtwildtiere.ch 

Fuchs. © stadtwildtiere.ch 

Zwei Igel vor einem Igelhaus. © stadtwild-
tiere.ch  

Reh. © stadtwildtiere.ch  
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Mauereidechse. © Stefan Wassmer / stadtwildtiere.ch 

StadtWildTiere Winterthur 
Das Projekt StadtWildTiere Winterthur wurde anfangs Februar 2016 lanciert.  
Während der Frühlingsmonate informierte 
jeweils am Sonntag ein Infostand im 
Naturmuseum über das Projekt. Getragen und 
organisiert wird das Projekt in Winterthur 
vom Naturmuseum Winterthur. 
 
Bereits sind 159 Beobachtungen aus Win-
terthur gemeldet worden. Interessant ist, 
dass in Winterthur mit 54 Igelmeldungen ein 
Drittel aller Beobachtungen diesen kleinen 
Fußgänger betreffen. In St.Gallen und Zürich 
wurden im Verhältnis weitaus weniger Igel 
gemeldet. 

 
 
Am 25. September 2016 lud das Naturmuseum alle Beobachtungsmelder/innen 
und Interessierte zu einem Vortragsnachmittag mit spannenden Beiträgen über 
Stadtfüchse, Igel in der Stadt und Rehe im Naherholungsgebiet.  

Müder Fuchs. © Stefan 
Wassmer/stadtwildtiere.ch  

 
Großes Glühwührmchen. © Martin Illi 
/ stadtwildtiere.ch 

 
Reh in Winterthurer Garten.  
© Urs Blumer / stadtwildtiere.ch  
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Neugieriger Dachs. © Fabian Zentriegen / stadtwildtiere.ch 

StadtWildTiere Zürich  
Mit dem Jahr 2016 geht in der Pilotstadt Zürich bereits das dritte StadtWildTiere-
Projektjahr zu Ende. Mit dem Schwerpunktprogramm „Igel gesucht“ waren die 
StadtNaturBeobachter/innen und viele Freiwillige dem kleinen Fußgänger von Zü-
rich auf der Spur (mehr dazu auf den Seiten 10 und 11). 
 
Vom 20. bis 22. Mai 2016 wurde in Zürich zum ersten Mal das Abenteuer Stadt-
Natur durchgeführt. Im Rahmen dieses Naturfestivals organisierte das Team der 
StadtWildTiere Zürich eine Schnitzeljagd durch die Viaduktbögen im Kreis 5. Viele 
interessierte Schatzsucher fanden die zehn versteckten Tiere. 

 
 
Auf der Meldeplattform von Zürich gingen im Jahr 2016 1122 Beobachtungen ein. Am 
häufigsten wurden in Zürich Igel gemeldet, gefolgt von Füchsen, Eichhörnchen, Dach-
sen, Rehen, Fledermäusen und Feuersalamandern.  
  

 
 

Fuchspräparat versteckt in einem Schau-
fenster bei den Viaduktbögen. 
© stadtwldtiere.ch 

Schatzsucherin liest die Information zu dem 
Dachspräparat. 
© stadtwldtiere.ch 
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StadtNaturBeobachter/innen - Netzwerk 
Im Jahr 2016 betreuten 52 StadtNaturBeobachter/innen 42 Gebiete in der Stadt 
Zürich. Die lokalen Botschafter/innen des Projekts… 

• arbeiteten im Winter tatkräftig bei der Schneespurenkartierung mit, 
• waren zwischen Mai und Oktober mit Spurentunnel den Stadtigeln auf der 

Spur 
• ... und beobachteten, fotografierten und meldeten viele spannende Wildtier-

beobachtungen. 
 
Allen ein herzliches Dankeschön für den tollen Einsatz! 

  
StadtNaturBeobachter/innen und Freiwil-
lige an der Weiterbildung im Igelzentrum. 

StadtNaturBeobachterin Claudia Thöny bei 
der täglichen Kontrolle der Spurentunnel. 

  
StadtNaturBeobachter Peter Bruggmann 
bei einer Kontrolle der Spurentunnel. 

Exkursion zum Thema „Wildtiere in der 
Stadt“ im Friedhof Sihlfeld. 
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© Jacqueline Hurt / stadtwildtiere.ch 

Porträt von zwei StadtNaturBeobachtern 

 
Jacqueline Hurt und Peter Bruggmann sind 
seit Herbst 2014 StadtNatur-Beobachterin 
und StadtNaturBeobachter. Momentan be-
treuen sie gemeinsam das Gebiet Au-
hof/Herzogenmühle in Zürich Schwamendin-
gen.  
 
Alles begann im Jahr 2014 mit einem 
„Big5“-Flyer in einer Pestalozzi Bibliothek. 
Jacqueline kannte den Begriff „Big5“ zwar 
aus Ferien in Namibia und Südafrika, doch 
was es mit den „Big5 in Zürich“ auf sich 
hatte, konnte sie sich nicht vorstellen. Ihr 
Interesse war geweckt.  
 
Mit Notizbuch, Flyer und Kamera unterwegs 
So stießen die Psychotherapeutin und der Informatiker zum Projekt StadtWildTiere 
und begannen ihre Aktivität als StadtNaturBeobachter. Zwei Jahre, drei Gebiete 
und viele Wildtierbeobachtungen später sind sie immer noch mit der gleichen 
Begeisterung dabei.  
Zu Beginn nahm Jacqueline auf jeden Spaziergang ein Notizbuch mit: „Ich dachte, 
ich könnte mir nicht alle Säugetiere merken, die wir sehen“, lacht sie. Heute weiß 
sie, dass sie auf gut der Hälfte aller Erkundungstouren keine Tiere sehen. Dies sei 
aber alles andere als schlimm, denn es sei immer schön, draußen unterwegs zu 
sein, auch bei Wind und Wetter. 
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© Jacqueline Hurt / stadtwildtiere.ch 
 
Eine Kamera und Projektflyer gehören auch heute noch zur Ausrüstung auf ihren 
regelmäßigen Ausflügen durchs Quartier. „Wir werden des Öftern von Personen 
angesprochen, die uns fragen, wonach wir suchen“, erzählt Peter. Besonders in 
Erinnerung blieb Peter die Begegnung mit einer jungen Frau in Stöckelschuhen, die 
sich zu Jacquelines und Peters Überraschung enorm freute, als sie ihr den gerade 
entdeckten Feuersalamander zeigten. 
 
Von Eisvogel und Dachs zu Feldhase und Hermelin 
Während sich Jacqueline meist eine Wildtierart vornimmt, die sie auf dem Spazier-
gang beobachten möchte, lässt sich Peter lieber überraschen. Selbst nach zweiein-
halb Jahren gibt es noch Tiere, die Jacqueline gerne einmal in der Stadt sehen 
würde: Zuoberst auf der Liste stehen Feldhase und Hermelin. Besonders 
fasziniert hat Jacqueline ein schillernder Eisvogel, den sie an einem nebligen  
Morgen an der Glatt gesehen hat. Und Peter erinnert sich mit Freuden an die 
Begegnung mit einem jungen Dachs, der auf ihn zukam und ihn erst kurz vor ihm 
bemerkte und dann schnell abdrehte. 
 

  

  
Diese Fuchsfamilie beobachteten Jacqueline und Peter in Grünstreifen neben einem 
Bahngleis. © Jacqueline Hurt & Peter Bruggmann / stadtwildtiere.ch 
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© Sonja Portenier / wildenachbarn.ch 
 
Tipps für neue StadtNaturBeobachter 
In den vergangenen Jahren konnten Jacqueline und Peter viele wunderbare 
Begegnungen erleben und Erfahrungen sammeln. Der beste Tipp, den sie neuen 
Naturbeobachtern geben können, ist, nicht nur mit den Augen auf Erkundungstour 
zu gehen, sondern auch mit den Ohren. „Am besten stellt man sich irgendwo hin, 
z.B. am Rand eines Parks und hört in die Natur“, meint Peter. Die meisten Wildtiere 
hätten sie gehört, bevor sie sie gesehen haben. Um sich das Warten zu verkürzen, 
nehmen Jacqueline und Peter auch einmal ein Sandwich und einen guten Wein mit, 
setzen sich irgendwo auf eine Bank und warten. Manchmal löst sich dann, wie aus 
dem Nichts, ein Fuchs oder ein Igel aus dem Schatten und läuft über die Straße. 
 
Die Stadt neu entdecken 
Über ihre Tätigkeit als StadtNaturBeobachter haben sie nicht nur das eigene Quar-
tier besser kennen gelernt, es hat auch ihre Sicht auf die Stadt und deren Lebens-
räume verändert. Während sie gewisse Orte vor zwei Jahren eher als „Unorte“ 
wahrgenommen haben, sehen Jacqueline und Peter solche Orte heute mehr als 
kleine Naturoasen, wo sich Fledermäuse, Füchse und viele andere Wildtiere tum-
meln und überraschende Beobachtungen möglich sind. 

  
Blauflügel-Prachtlibelle gesichtet im 
eigenen Garten. © Jacqueline Hurt & Peter 
Bruggmann / stadtwildtiere.ch 

Biber-Frassspuren an der Glatt. © 
Jacqueline Hurt & Peter Bruggmann / 
stadtwildtiere.ch 
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© sylmar / Archiv stadtwildtiere.at 

StadtWildTiere Wien: DachsSpurenSuche 
Im Jahr 2016 gab es in Wien einen Schwerpunkt zum Dachs. Im Rahmen des „Citi-
zen Science Awards“, einer Initiative des österreichischen Bundesministeriums für 
Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, konnten im Zeitraum 1. April bis 30. 
September interessierte BürgerInnen an dem Projekt „DachsSpurenSuche“ teilneh-
men und Preise gewinnen. Gesucht waren Dachsnachweise aller Art im Raum 
Wien. Insgesamt wurden in diesem Zeitraum 143 Dachsbeobachtungen und Nach-
weise wie zum Beispiel Baue oder Latrinen gemeldet. Das ist ein Großteil der 
insgesamt 219 Dachsmeldungen, die im Jahr 2016 gemacht wurden. Den 
TeilnehmerInnen mit den meisten Dachsnachweisen in Wien wurden im Rahmen 
einer Festveranstaltung an der Universität Wien die Preise für ihr Engagement 
überreicht.  
 
2. Österreichische Citizen Science Konferenz  
Im Rahmen der 2. Österreichischen Citizen Science Konferenz konnte das Projekt 
StadtWildTiere in zwei Vorträgen vorgestellt werden. Projektleiter Richard Zink 
beschäftigte sich in seinem Vortrag „Wo sich Wege kreuzen: Projekt StadtWild-
Tiere“ mit der ersten Entwicklung des Projektes in Wien. Theresa Walter präsen-
tierte unter dem Titel „Projekt StadtWildTiere: Beobachtbarkeit von Füchsen in der 
Stadt Wien“ erste Auswertungen der Wiener Fuchsbeobachtungen. Die Konferenz 
bot eine gute Austauschmöglichkeit mit diversen anderen Citizen Science Projekten 
in Österreich. 
 
StadtWildTiere bei der Kinderuni Vet-
med 
Unter dem Titel „Fuchs und Dachs im 
Großstadtdschungel“ wurde am 21. Juli 
2016 erstmals eine Vorlesung zum 
Projekt StadtWildTiere im  
Rahmen der Kinderuni Vetmed 
angeboten. An der Kinderuni können 
Kinder im Alter von 7-12 Jahren an ver-
schiedensten Universitäten und For-
schungseinrichtungen österreichweit 
Wissenschaft und Forschung kennenlernen und Universitätsluft „schnuppern“. 

	  
Feldhamster. © Sylmar / Archiv 
stadtwildtiere.at 
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© sylmar / Archiv stadtwildtiere.at 
 
Mehr als 150 Kinder waren bei der Vorlesung begeistert bei der Sache und konnten 
selbst schon von vielen Begegnungen mit Wildtieren in der Stadt berichten.  
 
Öffentlichkeitsarbeit und Publikationen im Jahr 2016 
Im Jahr 2016 wurden vom Team in Wien bei sieben Infoständen und zwei Exkursio-
nen über das Projekt informiert. Außerdem wurden fünf öffentlich zugängliche 
Vorträge (national sowie in Deutschland) gehalten. In Österreich erschienen neben 
zehn Zeitungsartikeln und 18 Internetartikeln, auch drei Fernsehbeiträge sowie 
fünf Radiobeiträge zum Projekt StadtWildTiere.  
 
Publikationen des Teams in Wien waren: 
Zink, R., Walter, T. (2016). Where pathways cross: citizen science project 
StadtWildTiere in Vienna, Austria. Austrian Citizen Science Conference 2016, Lunz 
am See, Austria, Feb 18-19, 2016. Frontiers in Environmental Science. 
 

Walter, T., Zink, R. (2016). Fuchs, du hast die Stadt erobert! Österreichs Weidwerk 
3: 18-20.  
 

Walter, T. (2016). Fox observations in the city of Vienna using citizen science data: 
influence of land use and socioeconomics. Master Thesis, Universität für Bodenkul-
tur Wien, pp. 29.  

  
Verleihung des Citizen Science Awards. 
© Österreichischer Austauschdienst 
GmbH/APA-Fotoservice/Hömandinger 

Theresa Walter am Infostand. © CC BY-NC 
2.0  flickr.com/AGES 
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Wilde Nachbarn Pfannenstil: Wilde Nachbarn gesucht 
Das erste Projekt der Wilden Nachbarn startete im Mai 2016 mit der Region 
Pfannenstil. Organisiert und finanziert wird das Projekt vom Naturnetz Pfannenstil, 
ein Projekt der Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil.   
Im Schwerpunktprogramm „Wilde Nachbarn gesucht“ wurden die Bewohner der 
Gemeinden der Region Pfannenstil aufgerufen, Beobachtungen von Fuchs, Igel, 
Zauneidechse, Feuersalamander und Schwalbenschwanz-Schmetterling zu mel-
den. 
Insgesamt kamen dadurch 68 Meldungen dieser fünf Arten zusammen. Zu diesen 
Beobachtungsmeldungen wurden auch viele schöne Bilder hochgeladen. 

Auswahl von Bildern aus der Galerie 

 
Igel. © Georgina Brandenberger / wildenach-
barn.ch 

 
Feuersalamander. © Andreas Schmid / 
wildenachbarn.ch 

 
Zauneidechse. © Mischa Huber / wildenach-
barn.ch 

 
Ringelnatter. © Ron Hurst / wildenach-
barn.ch 
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Citizen Science für den neuen Säugetieratlas  
Der letzte Säugetieratlas der Schweiz erschien 1995. Seit langem ist er vergriffen 
und in vielen Bereichen nicht mehr aktuell. Daher ist es höchste Zeit für einen 
neuen Säugetieratlas. 
Im Juni 2016 wurde das Projekt zur Erarbeitung eines neuen Säugetieratlas für die 
Schweiz und Liechtenstein auf Initiative der Schweizerischen Gesellschaft für 
Wildtierbiologie SGW-SSB gestartet. Für die Erarbeitung von aktuellen 
Verbreitungskarten werden Projekte von Spezialisten durchgeführt. Zusätzlich sol-
len auch Beobachtungen aus der breiten Bevölkerung in die Datensammlung 
einfließen. Für dieses Citizen Science Projekt wurde beim Projekt Wilde Nachbarn 
eine eigene Meldeplattform für Säugetierbeobachtungen aus der Schweiz 
eingerichtet: saeugetieratlas.wildenachbarn.ch. Wie bei allen Daten der StadtWild-
Tiere und Wilde Nachbarn Projekte werden auch diese Beobachtungsmeldungen 
alle sorgfältig geprüft. Nur validierte Beobachtungen mit Bildern von registrierten 
Nutzern gelten als gesichert und fließen in das Atlasprojekt ein. 
Seit der Lancierung der Meldeplattform im Juni 2016 wurden 638 Beobachtungen 
gemeldet. Dazu gehören auch seltene Arten wie Baumschläfer, Mauswiesel oder 
Alpenspitzmaus. 
 
Auswahl von Bildern aus der Galerie 

 
Typische Merkmale der Alpenspitzmaus 
sind das dunkle Fell und die fleischfarbenen 
Füße, die mit weißen Haaren bedeckt sind. 
© Marcus Bohler / wildenachbarn.ch 

 
Zwei Dachse in der Nähe ihres Baues.  
© Hans Althaus / wildenachbarn.ch 
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Fotowettbewerb 
Um den Anteil von Beobachtungen 
mit Bild zu erhöhen, wurde ein Foto-
wettbewerb durchgeführt. Daran 
nahmen alle Bilder teil, die bis am 20. 
November 2016 auf stadtwildtiere.ch 
und wildenachbarn.ch hochgeladen 
wurden. Zu gewinnen gab es in den 
drei Kategorien „Publikumspreis“, 
„Jurypreis“ und „Zufallspreis“ je einen 
Swarovski Feldstecher. Die 
Preisverleihung fand anlässlich der 
Lysser Wildtiertage am 24. März 
statt. 
 
Doppelmeldungen vermeiden 
Die eingetragenen Beobachtungsda-
ten werden dem Schweizer Zentrum 
für die Kartografie der Fauna (CSCF) 
zum Import in die nationale Fauna-
Datenbank weitergegeben. Beobach-
tungen können auch über Webfauna 
oder ornitho.ch erfasst werden. 
Wichtig ist, dass Doppelmeldungen 
vermieden werden.  
	  
	   	  

	  
Frischling. © Christian Bottlang / wildenach-
barn.ch 
Gewinnerbild des Publikumpreises.	  

	  
Baumschläfer. © Sybill Bachmann / wildenach-
barn.ch 
Gewinnerbild des Jurypreises.	  

 
Rehbock. © Dominik Konrad / wildenachbarn.ch 
Gewinnerbild des Zufallpreises.	  
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Der Verein StadtNatur im Überblick  
Gründungsdatum und -Ort: 2. Oktober 2013 in Zürich.  
Vereinszweck: Entwickelt städteübergreifend Projekte zur Förderung von Biodiversität im 
Siedlungsraum. 
Erstes Projekt des Vereins: StadtWildTiere mit Partnern in Bern, St.Gallen, Winterthur, 
Wien und Zürich. 
Zweites Projekt des Vereins: Wilde Nachbarn mit Partnern in der Region Pfannenstil und 
mit der Meldeplattform für den neuen Säugetieratlas. 
Der Vorstand des Vereins StadtNatur: Dr. Fabio Bontadina, Adrian Dietrich, Dr. Sandra 
Gloor, Stefan Hose, Stefan Ineichen, Max Ruckstuhl, Dr. Richard Zink. 
Geschäftsstelle: SWILD Stadtökologie Wildtierforschung Kommunikation, Zürich, Dr. 
Sandra Gloor, Adrian Dietrich, Anouk Taucher.  
Sektion StadtNatur Zürich, Vorstand: Dr. Gaby Abt, Gabrielle Frey, Dr. Sandra Gloor, Dr. 
Claudia Kistler, Dorothee Häberling, Anouk Taucher. 
Anzahl Mitglieder der Sektion StadtNatur Zürich: 68.  
52 aktive Zürcher StadtNaturBeobachter/innen 2016 

Beide Vereine, StadtNatur und StadtNatur Zürich, sind im Kanton Zürich 
steuerbefreit. 

Folgende Organisationen und Institutionen ermöglichten das Projekt 2016 
Alfred und Anneliese Sutter-Stöttner Stiftung, BAFU, Eva Husi-Stiftung für Tier-
schutz, Fondation Petersberg Pro Planta et Natura, Grün Stadt Zürich, Temperatio 
Stiftung, SWILD Zürich, Vontobel-Stiftung, Zürcher Tierschutz, eine anonyme Stif-
tung und die Träger in den Städten und Regionen. 
 
Die Träger in den Städten und Regionen: 
StadtWildTiere Bern: Fachstelle Natur und Ökologie bei Stadtgrün Bern 
StadtWildTiere St.Gallen: Stadt St.Gallen, WWF St.Gallen, ProNatura St.Gallen-Appenzell, 
Naturmuseum St.Gallen 
StadtWildTiere Wien: Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie der Vetmeduni 
Wien 
StadtWildTiere Winterthur: Naturmuseum Winterthur 
StadtWildTiere Zürich: Verein StadtNatur Zürich 
Wilde Nachbarn Pfannenstil: Naturnetz Pfannenstil 
Säugetieratlas bei Wilde Nachbarn: Schweiz. Gesellschaft für Wildtierbiologie SGW 

HERZLICHEN DANK! 
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Gefallen Ihnen unsere Projekte?  
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in 
weitere Städte und Regionen zu tragen. Vielen Dank!  
Spendenkonto PC 61-921716-8 
 
Impressum 
 

Mai 2017 
Jahresbericht 2016 des Vereins StadtNatur und der Sektion StadtNatur Zürich 
Geschäftsstelle StadtNatur, Wuhrstrasse 12, 8003 Zürich, info@stadtnatur.ch 
 
Auflage: 260 Ex. 
Mit Beiträgen von Anouk Taucher und Sandra Gloor. Beitrag Wien: Theresa Walter. 
 

Vorschau  

 

	  
 

19.-21. Mai: Abenteuer StadtNatur in Zürich 

Dieses Jahr sind die StadtWildTiere mit einer Schnitzel-
jagd nach Igelspuren im Rahmen der Aktion „StadtIgel“ 
am Abenteuer StadtNatur vertreten. 

Mitgliederversammlung StadtNatur Zürich 
Montag 22. Mai 2017, 18.30 Uhr 

Stadtgärtnerei Zürich 
20 Uhr: Öffentlicher Vortrag von Urs Wegmann, Leiter der Biberfachstelle des 

Kantons Zürich „Rückkehr des Bibers – Chancen und Herausforderungen“ 
 


